
C/i 




Ifaruarö ColUgp 
Etbranj 



THE BEQUEST OF 

CflCVUtJ 

PROFESSOR OF SANSKRIT 

(880-1926 




Digitized by Google 





Cu 



' Z . ‘fro • l^- 










— 



Überreicht von den Verfassern. 

MAR 19 1903 

■ 



SITZUNGSBERICHTE 



1903. 

VII. 



DER 



KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 



Gesammtsitzung vom 5. Februar. 



Kaschgar und die Kharostihl. 







Von 0. Franke und JC Pischel. 



MATYARD COLLEGE LFMARY 
FROJ4 THE CSTATE Of 
CHARLES ROCKWELL LAIIMAM 
MARCH 15. 1941 










Digitized by Google 



1 



[ 184 ] 



Kasehgar und die Kharostlü. 

Von 0. Franke und II. Pisciif.l. 

1. Die chinesischen Quellen. 

Von 0. Franke. 

Oyi.vain Levi hat kürzlicli in einem Aufsatz über die linksläufige in- 
dische Schrift ' behauptet, daß der Name derselben nicht Kharostlü, 
sondern Kharostri sei und Schrift von Kasehgar bedeute. In einer 
von Hui yuan wflli rend der T ang-Dynastie (nicht vor dem 8. Jahr- 
hundert n. dir.) verfaßten Erläuterungschrift (Yin yi) zu der neuen 
Übersetzung des Avatamsaka-Sütra (Sin yi Ta fang kuang Fo hua yen 
king) 2 findet sicli nämlich eine Glosse zu dem Namen !(>j] ( Shu - oder 
Su-le), die folgendes besagt: *La forme correcte du uom de C/iou-lr 
mm est K' ia-lou-chou-tan-le fj;- jfft ■]$ *|fl • Depuis longtemps ce 

pays a recu l'appellation abregee de Chou-le ; et on a pris l’habitude 
de substitucr le son au son chm Ce nom est le noin d’une 

inontagne de ce royaume; voilä d’oü il vient. On dit aussi qu’il sig- 
nifie mauvaise nature’ et. iju’il vient de ce que le naturel des indi- 
genes est reinpli de perversite.« Die Lautverbindung K in (K'a)-lu- 
shu-tn(n)-le entspricht nun genau dem Sanskritworte Kharostra. und 
da Shu-16 die Abkürzung davon (solche Abkürzungen kommen im Chi- 
nesischen häutig vor), ein alter Name für Kaschgar ist, so schließt 
Levi, daß »Kharostra das Land Kaschgar bedeutet, und die Kharostri 
höchstwahrscheinlich die Schrift dieses Landes ist«. Die Glosse, auf 
der dieser Schluß beruht, ist wörtlich wiederholt in Ch'an kuan’s 
Kommentar zu dem genannten Sütra (Bijnyiu Nanjio Nr. 1589), sowie 
in einer Kompilation von Ilui lin , einem Eingeborenen von Kascligar, 
und in der Fortsetzung dieses Werkes von Ili lin. Sämtliche Schriften 
gehören der T'ang-Dynastie an. Ist schon durch die Entdeckung des 
Kharosthi-Manuskripts des Dliammapada bei Khotan, sowie durch die 
von Stein aufgefundenen zahlreichen Dokumente auf Holz und Leder 

1 Bulletin de PEcole Frangaise d’Extrdme Orient II, 246 fr. 

■ n anjio, Catnlogue Nr. 87 und 88. 

Kkamkk u. Pikiiu. 1 
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mit gleicher Schrift aus den verschütteten Kultusstätten am Niya-Flusse 
die Vermutung Böhlers unhaltbar geworden , daß die Kharosthi etwa 
auf das kleine Gebiet des alten Gandhära im Nordwesten von Indien 
beschränkt gewesen sei 1 , so würde, die Entdeckung Levis dartun, 
daß die Kharosthi nicht bloß, wie er sagt, die Schrift von Zentral- 
asien gewesen, sondern daß sie dort in Kaschgar entstanden sei und 
von dieser Stadt ihren Namen erhalten habe. 

Betrachten wir nun zunächst einmal, was sonstige chinesische 
Quellen über die Kharosthi berichten. Die buddhistische Enzyklopädie 
Fa yuan chu lin, ein im Jahre 668 vollendetes Original werk, zählt, 
wie schon Tkrrien i»f. Lacocperie gezeigt hat 4 , in Übereinstimmung 
mit dem Lalitavistara 64 Schriftarten auf, von denen die erste die 
Brähmt, die zweite die (i)a-lu-sr-t'o ist; eine Glosse 

bemerkt zu diesem Namen: »im Chinesischen bedeutet dies Esel- 

lippe» 4 , also Kharostha im Sanskrit. Bei der Beschreibung der Schrift- 
arten bemerkt dann dasselbe Werk ; »Der göttlichen Meister, die einst 
die Schrift erfanden, sind drei: der berühmteste ist Brahman, seine 
Schrift, läuft nach rechts: der nächste ist K'(i)n-ln (abgekürzt aus R"(i)a- 
lu-se-t'o = Kharostha), seine Schrift läuft nach links; der geringste 
ist T' samj - kie , seine Schrift läuft nach unten. Brahman und Kha- 
rostha lebten in Indien, T'sang-kie in China; Brahman und Kharostha 
entlehnten ihr System dem klaren Himmel, T'sang-kie konstruierte 
das seine aus dcnSpuren der Vogelfuße usw.» .* Ähnlich sagt das im 
1 2. Jahrhundert verfaßte buddhistische Glossar Fan yi rning yi tsi unter 
Ui JÜl jfil Pt, : 'Dies bedeutet im Chinesischen 'Esellippe’; es ist der 
Name eines großen Rsi (Kharostha)«. Eine Anmerkung fügt, hinzu: 
“ s "ß wie d. h. sc ausgesprochen werden«. 6 Ferner heißt es 
in einem ähnlichen Werke über die buddhistische Technologie, dem 
1607 verfaßten Fa kie ngan li t u, in dem Abschnitt über das Sans- 
krit: »Es gibt in der Welt 64 Schriftsysteme, das erste davon ist 
die Brahmt- Schrift , das zweite aber die Kharosthi ,§)* ■* 

Diese Tradition von dem Rsi Kharostha, der in Indien ein nur 
der Brahmi an Bedeutung nachstehendes Schriftsystem erfand, würden 
wir natürlich aufzugeben haben, wenn Hui yuan’s Mitteilungen über 
Kaschgar auf Wahrheit beruht en. Die Sprachgeschichte würde schließ- 

1 Indische Paläographie § 7. 

* Babyloninn and Oriental Record I f 59. 

’ Ca P- 9 ’ fol j 9r“. 

4 A. a. 0 . fol. 30 v°. 

: Ca p- 5- fo1 - 3 v». 

8 'k i: feil c *p- 1 - 1 ■ 7- foL * 2 
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lieh nicht allzuviel an diesem Mythus verlieren, wenn sie etwas Zu- 
verlässigeres dafür eintauschte. Aber Hui yuan und seine Abschreiber 
stellen mit ihrer etymologischen These eine noch viel stärkere Zu- 
mutung an uns. Sie verlangen die Annahme einer unerhörten Nach- 
lässigkeit aufseiten der besten chinesischen Geschichtswerke, Wörter- 
bücher, geographischen Beschreibungen u. s.w., soweit sie sieh mit Kasch- 
gar und seiner Geschichte beschäftigen. Denn auch nicht eins von 
diesen Werken, mögen sie älter oder jünger sein als jene Erläuterung- 
schrift zu dem Avatamsaka-Sütra, erwähnt mit einem Worte die Ab- 
kürzung des Namens Sliu-lö aus Kia-lu-sÄ«-tan-/e. 

Dal.1 Su-lö mit der Gegend des heutigen Kaschgar iden- 

tisch ist, ersehen wir, wenn wir es nicht anderweit wüßten , aus der 
»Geschichte der Kriegzüge der herrschenden Dynastie«, wo bemerkt 
wird: »Kaschgar ist das alte Su-lö, ein seit der Han- und 'Tang-Zeit 
her in Turkestan bestehendes Herrschaftsgebiet«. 3 Die »Annalen der 
Früheren Han- Dynastie« (206 v. Chr. bis 23 n. dir.) erwähnen denn 
auch den Namen zuerst: »Der Fürst von Su-lö residiert in der Stadt 
Su-lö«. 3 In den »Annalen der Späteren Han- Dynastie« (25 v. Chr. 
bis 220 n. dir.) finden wir eine verhältnismäßig ausführliche Ge- 
schichte des Staates Su-lö und seiner Kämpfe mit. anderen zentral- 
asiatischen Reichen 4 ; die folgenden Chroniken berichten zum Teil nicht 
viel mehr, als daß Tribut -Gesandtschaften aus Su-lö nach China kamen. 
Ausführlicher sind wieder die »T'ang- Annalen« (618 bis 905 n. Chr.): 
hier heißt es in einer längeren Beschreibung des Landes und seiner 
Bewohner: wird auch K'a-s/ta 'f’Jf- genannt* und: »Der 

Fürst (von Su-lö) führt den Namen P"ei-shih(?) und den Beinamen 
A-mo-ehih, er residiert in der Stadt K' n-sAtA 5 «, zwei Namen, 

die schon deutlich auf das heutige Kaschgar weisen.® Eine Zusammen- 
stellung der Nachrichten der Historiker gibt das Pien yi tien in seiner 
Abhandlung über Su-lö. 7 In der Überschrift dieser letzteren lernen 
wir noch einen weiteren Namen lür Kaschgar kennen, nämlich tj? 

1 Dies ist die in sämtlichen Quellen ausschließlich gebrauchte Schreibart, nur 
das Fa yuan chu lin und das Ka kie ngan li t*u schreiben ebenso wie Hui yuan 

»' 

3 IS ÄoE Cap. 4 fol. 19 r«. 

* ];jSj' j(J| Cap. 96* fol. 20 r“. 

4 ^ fH” Cap. 77 f°b 3 v ° ^ Cap- 1 18 fol. 16 v” fl', et al. 

4 Jjlf fl» Cap. 221* fol- 22 r*>. 

* -gar- ist uacli St. Jlt.ikn (Meinoires sur les Contrces Occidentales , II , 427 Antn.) 
la terminaison coininune d'une foule de noms de lieux dans les dialectes du nord de 
l’Inde, avec la signißcation de ville. 

7 Cap. S 6 ft&ft« 
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>fi|] Wb IJI Shi-li-ki-li-to-ti, was Stanislas Julien mit Srikritati 

wiedergibt. Der französischen Übersetzung von Hüan tsang’s Si yü ki 
zufolge macht dieses Werk bei dem Namen K'a-sha die Bemerkung, 
daß das Reich früher den Namen Su-16 gehabt habe; es sei dies der 
Name der Hauptstadt gewesen. Die richtige Schreibweise sei aber 
SM-li-ki-li-lo-ti, das Wort Su-li' sei eine Verstümmelung. 1 Dieselbe 
auffallende Bemerkung wiederholt mit Quellenangabe das Fan yi ming 
yi tsi.* Auch die große Konkordanz des Pei w£n yün fu gibt den 
Namen Su-lö und fuhrt eine Reihe noch anderer Quellenstellen dar- 
über an. 3 

Die sämtlichen hier zitierten Autoritäten sind das Beste und Zu- 
verlässigste, das wir in der chinesischen Literatur haben, »Standard- 
werks« für die Kunde des Altertums. Würde es unter solchen Um- 
ständen nicht unfaßlieh sein, daß auch nicht eine von ihnen eine 
Andeutung macht über die wichtige und interessante Ableitung des 
Namens Su-li' aus Kharostra, und daß alle ohne Ausnahme uns die 
Tatsache verschweigen, Su-li' sei der Name eines Berges, und 
(was nicht einmal das übliche Zeichen ist!) für substituiert? Ich 
kann mich nicljt entschließen, die Autorität des buddhistischen Kom- 
mentators der der übrigen Werke als die stärkere gegenüberzustellen, 
und solange nicht weitere Zeugnisse für seine Behauptungen beige- 
bracht werden, kann ich mich des Verdachtes nicht erwehren, daß 
seine Etymologie freie Phantasie ist. Den gelehrten Kompilatoren des 
Fan yi ming yi tsi, des Pien yi tien und des Pei wt'n yün fu werden 
die Angaben des Hui yuan gewiß nicht unbekannt gewesen sein, aber 
es zeigt, welchen Wert sie ihnen beilegten, daß sie ihrer nicht ein- 
mal mit einem Worte Erwähnung tun. 

Uber die Bedeutung des Wortes Su-le — vielleicht haben wir 
mit alter Aussprache Sulek oder Surak* zu lesen — geben die chi- 
nesischen Quellen keine Auskunft,. Ich will hier nur an einige ähn- 
lich klingende alte Volksnamen aus Zentral-Asien erinnern, wie 
tyjj {Korek'if, jj,' /jSjj (SorakY)''. ){$ (Tchirek?), $$ f$} (T/rek'iy, die 
türkisch - uigurischcn Ursprungs sein dürften. Der Reisende Hüan tsang 
erklärt, wie oben bemerkt, den Namen Su-le für verderbt und gibt 

1 Mcmoircs etc. II, 219 Anm. 2. 

1 ( -»P -7 f«»l. 15 r°- 

5 Cap. 102*’ Keim |jn£ 

4 Iin Tibetischen lautet der Name Shufik. Siehe Wassiljkw, Buddhismus S. 55 der 
deutschen Übersetzung; Rocküill, The Life of the Buddha (London 1884) S. 240 Anm. 1. 

s i&lüÄ 57- 

« Ebenda Cap. 67 jfg Qg |j£ fol.i v->. 

7 Siehe Parker, A Thousnnd Years of the Tartars S. 265 tT. 
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als richtige Form Srikritati. Vielleicht weiß ein Sanskritist über dieses 
Wort Auskunft zu geben. 

Was die Kharosthi- Schrift selbst angeht, so glaube ich, daß 
Levis Schluß, sie sei die Schrift Zentral -Asiens gewesen, ebenso 
wenig als bewiesen gelten kann. Ich vermag zwar kaum etwas Neues 
von Bedeutung zu der Frage beizutragen, will aber wenigstens das hier 
zusammenstellen, was in den mir zugänglichen chinesischen Quellen 
darüber zu finden ist. Danach scheint es jedenfalls sehr fraglich, ob 
überhaupt von einer Schrift Zentral -Asiens die Rede sein kann. Das 
Fan yi ming yi tsi sagt unter K'a-lu-sf-t'o (Kharostha): 

»Es wird auch K'a-hru (abgekürzt) dafür geschrieben. Es ist 

dies die Schrift der in den nördlichen Grenzgebieten Wohnenden.» 1 
Von Indien aus betrachtet, würde uns dies in die Landschaften am 
Hindu Kush und an die Abhänge des Karakorum- und Kunlun-Ge- 
birges, also in die Randgebiete von Ostturkestan, fuhren. Ob die 
Kharosthi ursprünglich ebenso wie die Brähmi mit den buddhistischen 
Schriften in einige der alten Staaten am Rande der großen Wüste 
gelangt ist, oder ob, wie Stein im Hinblick auf den Umstand, daß 
die meisten der von ihm ausgegrabeneu Kharosthi- Dokumente in einer 
indischen Sprache verfaßt sind und keinen religiösen Charakter haben, 
als richtigere Erklärung annimmt 3 ,. die einheimische Tradition auf Wahr- 
heit beruht, und das Gebiet von Khotan schon frühzeitig von Einwan- 
derern aus dem nordwestlichen Penjab erobert und kolonisiert worden 
ist, das scheint mir vorläufig noch eine offene Frage bleiben zu 
müssen. Für eine Lösung derselben wird es außer einer Übersetzung 
der aufgefundenen und etwa noch zu findenden Schriftwerke besonders 
auch eiuer gründlichen Durchforschung der chinesischen Quellen be- 
dürfen. Ebenso läßt sich schwer beurteilen, ob die Kharosthi etwa, 
‘worauf die phantastische Etymologie Hui yuan’s hindeuten könnte, in 
dem Staate Su - le am frühesten und in ältester Form in Gebrauch ge- 
wesen ist. Auch hierfür werden andere und stärkere Beweismittel 
nötig sein. Auffallend ist immerhin, daß die eigenartige Schrift 
von Su-16 mehrfach besonders hervorgehoben wird. So heißt es in 
den älteren T ang-Annalen: »Sie (die Bewohner von Su-le) haben die 
Schriftart der //m.« 3 (Auf den Ausdruck IIu werden wir sogleich 
näher einzugehen haben.) Von den übrigen Staaten Turkestans wird 
dies nicht gesagt. Hüan tsang beschreibt die Schrift von Su-lö fol- 

1 Cap. 14 fol. 19 v". 

1 I’reliininary Report on a Journey of Archa’ologieal and Topographical Kx- 
ploration in Chinese Tnrkestan S. 51 f. 

” fSHTiU Ca P‘ >9» fo1 - 1 7 '"*• 
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gendermaßen: »Ilire Schriftzeichen haben sie (die Bewohner) von 

Indien entlehnt. Obwohl sie dieselben zugestutzt und verändert haben, 
ist doch im allgemeinen ihre Form und ihr Aussehen beibehalten; 
die Rede- und Ausdrucksweise aber ist verschieden von derjenigen 
aller anderen Staaten.« 1 Diese Beschreibung des chinesischen Pilgers 
würde nun allerdings auf den ersten Blick besser auf die zentral- 
asiatische Brähmi-Schrift passen als auf die Kharosthi mit ihren ab- 
gerundeten Formen; aber der F.indruek ändert sich, wenn man die 
Stelle im Zusammenhang mit anderen Äußerungen Hüan tsang’s be- 
trachtet. Im ganzen spricht der Reisende in seinen Aufzeichnungen 
über die Gegenden im NW. von Indien am Karakorum -Gebirge und 
am West- und Südrande des Tarim - Beckens hauptsächlich von der 
Schrift dreier Staaten, mit der die der übrigen mehr oder weniger 
identisch gewesen wäre, nämlich von der Schrift von Tukhära 
mm Tokharestan), von Su-le und von Kustana oder Khotan (^jj j$- 
0. Jß). Ibe erstere 1« •schreibt er wie folgt: »Die Sprache unterscheidet 
sich dann und wann etwas von der der anderen Staaten. Das Alphabet 
besteht aus 25 Lauten, die miteinander kombiniert werden, so daß 
man sie für alle Zwecke (des Ausdrucks) gebrauchen kann. Die Bücher 
sind mit Querzeilen geschrieben, die von links nach rechts laufen . « 2 Hier 
also, im Westen von Kaschgar, hätte danach jedenfalls das Gebiet der 
Kharosthi geendet. Dagegen heißt, es von der Schrift von Khotan: 
»Die Schriftzeichen folgen nach Art und Anordnung der indischen 
Schrift; Form und Aussehen hat man ein wenig geändert, aber im 
allgemeinen ist man dem Vorbilde gefolgt. Die Sprache aber ist ver- 
schieden von derjenigen aller anderen Staaten.« 3 Diese Beschreibung 
scheint mir in noch höherem Maße auf die Brähmi zu passen als 
die der Schrift von Su-lö. Nun hat Stein Brähmi »Manuskripte bei 
Dandan-Uiliij (NO. von Khotan) ' und bei Endere (östlich vom Niya- 
Flusse) gefunden, bei letzterem aber nur eins, und im übrigen Kha- 
rosthi-Schriftstücke, ebenso in Yotkan (westlich von Khotan) Münzen 
mit Kharosthi -Schrift. 4 Danach sind also in den Gegenden von Khotan 
beide Schriftarten im Gebrauch gewesen, und zwar, wie cs den An- 
schein hat, gleichzeitig. 5 Ob dies auch für Kaschgar zutrifft, und ob 



1 A l ,L ! ij£ tili i,n fQ it ( '»p. 56 jljfc ‘f'ft 'oft fol. 6 r". Noch Marco Polo 
erwähnt von Kasrhgar, daß die Bewohner des Landes eine merkwürdige Spruche 
hätten. (Yui.r. f The Book of Ser Marco Polo I $ 169.) 

1 A. a. O. nt Pf Kt aß fol. 2 V». 

* A. a. O. A Kl "SP * fol- 6 v«. 

4 Preliminary Report S. 30. 37, 52 und 55. 

* Ebenda S. 52. 
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